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Michail Gorbatschow mit 

seiner Frau Raissa beim 

Eintrag ins Goldene Buch 
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der Ankunft mit dem 

Helikopter.  
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Post erwarb und die kurzfristig zum begehrten 
Sammlerobjekt und Werbeträger aufstiegen. 

Die am häufigsten gewählte Telefonnummer 
war seinerzeit die Zeitansage mit der Rufnum-
mer 119 und über 600.000 Anrufen täglich. Die-
se intensive Nutzung bescherte der Deutschen 
Bundespost Jahreseinnahmen von über 50 Mil-
lionen DM. Tonaufnahmen hörte man von der 
Schallplatte oder der Musikkassette und schal-
tete man außerhalb der Sendezeiten das Fern-
sehgerät an, so stieß man auf das sogenannte 
Testbild, eine geometrische Grafik mit Farb- und 
Schwarzweißanteilen, die von einem monoto-
nen Messton begleitet wurde. Für TV-Aufnah-
men nutzte man einen Videorekorder der bei-
den konkurrierenden Systeme VHS oder Video 
2000. Wer eine Reise mit dem Auto unternahm, 
bereitete diese noch ganz ohne Navigationsge-
rät mit der Straßenkarte vor und musste unter-
wegs gegebenenfalls den Beifahrer bemühen, 
im Stadtplan nachzusehen. Sekretärinnen fer-
tigten Sitzungsprotokolle noch in Kurzschrift 
an und in den Real- und Berufsschulen galt 
Stenografie bis in die Neunzigerjahre als Pflicht-
fach. Wenn man fotografierte, brachte man an-
schließend den Film mit 24 oder 36 Aufnahmen 
ins Labor und musste eine knappe Woche ge-
spannt warten, bis man seine Ausbeute begut-
achten konnte. Für Pressefotografen wiederum 
begann nach dem eigentlichen Fototermin die 
wahre Arbeit, wenn sie sich für Stunden in die 
Dunkelkammer zurückziehen mussten, um dort 
ihre Filme zu entwickeln, die Negative auf emp-
findlichem Papier auszubelichten und dieses 
dann geduldig in mehrere Chemikalienbäder 
zu tauchen, ehe sie anschließend möglichst 
schnell die fertigen Fotos der Zeitungsredaktion 
übergaben…

Zwei Speyerer Persönlichkeiten, die dieses 
Procedere über Jahrzehnte pflegten und damit 
zu Bild-Chronisten einer ganzen Epoche wur-
den, sind die Fotografin Bettina Deuter und der 
Fotograf Fred Runck. Bettina Deuter dokumen-
tierte für die Speyerer Tagespost und Die Rhein-
pfalz als freie Fotografin über 50 Jahre die Spey-
erer Stadtgeschichte. Fred Runck war von 1972 
bis 1997 für Die Rheinpfalz als Fotograf tätig. Die 
Oeuvres von Bettina Deuter und Fred Runck bil-
den den Grundstock der Ausstellung Weltbühne 

Speyer. Die Ära der großen Staatsbesuche. Bettina 
Deuter ließ uns in ihrem privaten Archiv recher-
chieren, Fred Runck hat seinen kompletten Fo-
tobestand dem Stadtarchiv Speyer übergeben. 
Hinzu kommen ausgewählte Aufnahmen wei-
terer Fotografen, die die Präsentation und den 
Katalog abrunden. Mit Humor und spitzer Feder 
begleitete der leider viel zu früh verstorbene 
Speyerer Karikaturist Hans-Günter Glaser über 
Jahrzehnte die Speyerer Stadtentwicklung im 
Zusammenspiel mit der Weltpolitik. Eine Aus-
wahl seiner treffendsten Karikaturen zu den 
Staatsbesuchen hat dankenswerterweise seine 
Witwe Vroni Glaser für die Ausstellung zur Ver-
fügung gestellt. 

Von Beginn an wurde das Ausstellungsvor-
haben von Persönlichkeiten begleitet, die die 
beleuchtete Zeit maßgeblich prägten. An erster 
Stelle ist hier Bundeskanzler Helmut Kohl selbst 
zu nennen, ohne den diese Ausstellung über-
haupt undenkbar wäre. Der Bundeskanzler war 
es, der all jene Staatsgäste in den Speyerer Dom 
gebracht hat, deren Namen auf immer mit der 
Epoche der wohl dramatischsten Veränderung 
in den Achtziger- und Neunzigerjahren des 
20. Jahrhunderts verbunden sind. Helmut Kohl 
gebührt dafür der Dank der Speyerer Bevölke-
rung.

In Speyer hat der frühere Oberbürgermeis-
ter und heutige Vorsitzende des Historischen 
Vereins der Pfalz, Werner Schineller, manche 
Türen geöffnet, humorvolle Anekdoten zur 
Konzeption beigetragen und vertrauensvoll 
aus seinem bestens gepflegten Privatarchiv 
Ausstellungsstücke zur Verfügung gestellt. Im 
Katalog berichtet er aus erster Hand von den or-
ganisatorischen Hintergründen, die seitens der 
Stadt Speyer mit den Staatsbesuchen verbun-
den waren. Auch beim Bistum Speyer traf das 
Vorhaben, der Ära der hochrangigen Besuche 
eine eigene Ausstellung zu widmen, auf große 
Zustimmung. Bischof em. Anton Schlembach 
erzählt im Katalog, wie es dazu kam, dass Jo-
hannes Paul II. als erster Papst seit dem Mittel-
alter Speyer besuchte. Bischof Karl-Heinz Wie-
semann wiederum würdigt in seinem Beitrag 
Helmut Kohls besonderes Verhältnis zum Spey-
erer Dom. Er stellte uns dankenswerterweise 
seine Laudatio zur Verfügung, die er im Herbst 

Von Alexander Schubert

Die Pressefotografen  

Bettina Deuter und Fred 

Runck vor dem Speyerer 

Dom, 13. Juli 1986.

(Peter Wilking)
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Der am 4. Februar 1881 in der Kutschergasse 
in Speyer geborene pfälzische Mundartdichter 
Ludwig Hartmann (1881–1967) hat einmal den 
Streit zwischen einem Hemshöfer (Ludwigsha-
fener Uradel) und Hasepiehler (Speyerer Uradel) 
wie folgt beschrieben:

‚Was hot dann Ludwigshafen noch?
Viel Schornste und viel Haiser!
Bei uns in Schbeier lichen doch
Acht dode deitsche Kaiser!‘
Do lacht de anner: ‚Sag, was d‘witt –
Ihr seid jo doch nit owwe.
Hätten ihr die dode Kaiser nit,
Wär gar ke Lewe drowwe!‘

Ludwig Hartmann schrieb dieses Gedicht vor 
dem Ersten Weltkrieg und konnte damals natür-
lich nicht voraussehen, welche Entwicklung die 
Stadt Speyer insbesondere nach dem Zweiten 
Weltkrieg einmal nehmen sollte. Natürlich wis-
sen wir, dass Speyer von dem in der Norman-
die schreibenden englischen Mönch Ordericus 
Vitalis anlässlich der Beisetzung Heinrichs V. im 
Jahre 1125 im Speyerer Dom Metropolis Germa-
niae (Hauptstadt Deutschlands) genannt wurde. 
Der Aufstieg Speyers zu einer von den Königen 
und Kaisern bevorzugten Stadt ist das Ergebnis 
einer großzügigen Förderung von Stadt und 
Bistum durch die Salier. Über deren Aufent-
halte in Speyer wird an anderer Stelle ebenso 
berichtet werden wie über die Bedeutung der 
Reichstage und des Reichskammergerichts für 
das Leben in unserer Stadt. Speyer war dann in 
bayerischer Zeit ein durchaus verschlafenes Be-
amtenstädtchen, das manch bayerischen König 
als Besucher in seinen Mauern gesehen hat. Ein 
besonderes Ereignis verzeichnet das Jahr 1861, 

allerdings von der Öffentlichkeit wenig be-
merkt. Herzogin Viktoria Luise, die Tochter des 
letzten deutschen Kaisers, berichtet in ihrem 
Buch Im Strom der Zeit Folgendes:

Die Geschichte des Sichkennenlernens des Prin-
zen von Wales und der dänischen Prinzessin war 
ein rechtes Kabinettstück der guten alten Zeit. 
Mein Großvater, der damalige preußische Kron-
prinz, und meine Großmutter übernahmen die 
Inszenierung. Die Herbstmanöver fanden in jenem 
Jahr im Rheinland statt. Der Prinz von Wales kam 
als Manövergast. Gemeinsam mit ihm begaben 
sich meine Großeltern nach Abschluss der militä-
rischen Übungen auf eine Reise, die sie von Kob-
lenz über Mainz nach Speyer führte. Von Schloss 
Rumpenheim am Main, wo sich wieder einmal 
die weitverzweigte hessische Verwandtschaft zum 
traditionellen Familientreffen eingefunden hatte, 
starteten, ebenfalls mit der Bahn, jenem gerade 
zur modischen Gewohnheit gewordenen neuen 
Beförderungsmittel, Prinz und Prinzessin Christian 
von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg 
mit ihrer Tochter Alexandra, ebenfalls gen Speyer. 
Wer die alte Bischofsstadt besucht, besichtigt den 
ehrwürdigen romanischen Dom, Grablege deut-
scher Kaiser und Könige. Und eben hier trafen die 
beiden Reisegesellschaften aufeinander. ‚Im herr-
lichen Dom vor dem Altar des heiligen Bernhard 
machte sich wie zufällig die erste Begegnung recht 
natürlich‘, meinte mein Großvater. Er machte sei-
nen Schwager Eduard und die Prinzessin Alexan-
dra miteinander bekannt – und ließ beide allein. 
Nikolaus von Weis, der Bischof von Speyer, nahm 
das preußische und das dänische Thronfolgerpaar 
in seine Obhut und erklärte ihnen die Sehenswür-
digkeiten. Doch mein Großvater ließ die jungen 
Leute nicht aus dem Auge. ‚Ich entfernte mich, um 
scheinbar die herrlichen Fresken zu betrachten, in 
Wirklichkeit aber, um den Verlauf der Unterredung 
zu beobachten‘, erzählte er später. Zwei Stunden 

Speyer wird zur Weltbühne

Begegnungen, die Geschichte schreiben

Speyer wird zur Weltbühne Von Werner Schineller

weilte man im Dom. Mein Großvater zeigte sich 
zufrieden: „Natürlich war Befangenheit unaus-
bleiblich. Indessen hat es unverkennbar auf bei-
den Seiten bald das Gegenteil von Gleichgültigkeit 
gegeben. Während unser guter Bertie wohl ein 
brennendes Herz nach England bringen mag – à 
sa manière –, ist sie seit vorgestern in ihrem Wesen 
stiller, ernster...“ (Braunschweig, 1974, S. 24 f.)

Eduard (Bertie) und Alexandra heirateten dann 
am 10. März 1863 in der St. George‘s Chapel von 
Windsor Castle.

Von Kaiser Wilhelm II. bis in die 1980er Jahre

Am 10. Mai 1917 besuchte Kaiser Wilhelm II. erst-
mals die Gedächtniskirche, für die er die Chor-
fenster gestiftet hatte. Zwischen den Weltkrie-
gen ist der Besuch des Reichspräsidenten Paul 
von Hindenburg am 19. Juli 1930 erwähnens-
wert. Ende März 1945 lösten die Franzosen die 
Amerikaner in Speyer ab und Staatspräsident 
General Charles de Gaulle weilte aus diesem 
Anlass am 30. und 31. März 1945 in Speyer. Ihm 
zu Ehren war vor dem Dom eine Truppenabtei-
lung angetreten. Als Mahnmal für die deutsch-
französische Verständigung wurde 1954 die 
Friedenskirche St. Bernhard eingeweiht, deren 
Grundstein 1953 in Anwesenheit des ehemali-
gen französischen Ministerpräsidenten Robert 
Schuman, des französischen Botschafters André 
François-Poncet, des späteren Bundesaußenmi-
nisters Heinrich von Brentano und des Bundes-
kanzlers Konrad Adenauer gelegt wurde.

Besonders eng war die Verbindung zwi-
schen dem ersten deutschen Bundespräsiden-
ten Theodor Heuss und der Stadt. Über seine 
Mutter, Elisabeth Auguste Friederike Heuss 
geb. Gümbel, hatte er verwandtschaftliche 
Beziehungen in die Pfalz. Speyer war wegen 
Hermann Gümbel, dem zweiten Bruder seiner 
Mutter, ein bevorzugtes Reiseziel. Über seinen 
Großonkel, den Speyerer Gymnasialprofessor 
Karl Ludwig Gümbel, den Vetter seiner Mutter, 
schreibt Theodor Heuss: Einer der Onkel war ein 
großer Kirchenmann der Pfalz, Führer des Evan-
gelischen Bundes, ein starker Prediger, der durch 
ganz Deutschland reiste und redete, um Gelder für 
die „Protestationskirche“ zu sammeln [...] Uns war 

dieser pompöse Onkel etwas unheimlich; er hän-
selte uns gerne, indem er die schwäbische Steige-
rung ‚saumäßig‘ im Dialekt nachzuahmen suchte, 
weshalb wir ihn bald, wenig respektvoll, den ‚Onkel 
Saumäßig‘ nannten. Wir waren ungerecht gegen 
ihn; ich habe erst später begriffen, dass er eine 
ungewöhnliche Erscheinung gewesen ist. (Hans, 
2004, S. 332)

Als Zwanzigjähriger war Theodor Heuss 1904 
bei der Weihe der Gedächtniskirche anwesend, 
ebenso bei der 1000-Jahrfeier der Grundstein-
legung des Domes 1930. Mit Datum vom 31. 
August 1935 zeichnete Heuss den Ostteil des 
Domes. Als Bundespräsident war er am 24. Mai 
1958 in Speyer. Leider ist damals kein Eintrag ins 

Anlass für Theodor Heuss‘ 

Besuch in Speyer im Jahr 

1961 ist die 900-Jahrfeier 

der Weihe des Doms.

(Bettina Deuter)
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„Zeichen der Zeit“ Von Alexander Schubert

Speyer […] mit kosmopolitischem Flair titelte Die 
Rundschau im November 1990, die Speyerer 
Tagespost  sprach vom Treffpunkt der Mächtigs-
ten der Welt und Die Rheinpfalz sah die Stadt an 
der Spitze der bundesdeutschen Städte angekom-
men: Binnen einer Woche führte Bundeskanzler 
Helmut Kohl die Staatschefs der beiden Welt-
mächte UdSSR und USA, Michail Gorbatschow 
und George H. W. Bush, in die Domstadt und 
fügte ihrer Chronologie im Festjahr der Feier-
lichkeiten zum 2000-jährigen Bestehen zwei 
weitere bedeutende Kapitel hinzu. Es handelte 
sich bei den beiden Staatsgästen um herausra-
gende Persönlichkeiten der Weltgeschichte, mit 
denen man große Hoffnungen aber auch Sor-
gen im gerade erst wiedervereinigten Deutsch-
land verband.

Gorbatschow hatte als Generalsekretär der 
KPdSU und Staatspräsident einen Demokrati-
sierungsprozess in der UdSSR eingeleitet, der 

„Zeichen der Zeit“  

Die Besuche von Michail Gorbatschow und George H. W. Bush 
in Speyer am 10. und 18. November 1990

Bundeskanzler Helmut 

Kohl, Oberbürgermeister 

Christian Roßkopf und 

Bürgermeister Werner 

Schineller begrüßen George 

H. W. Bush und seine Frau 

Barbara auf dem Speyerer 

Flugplatz. Im Hintergrund 

die Silhouette des Kaiser-

doms.

(Peter Seelinger)

Staatspräsident Michail 

Gorbatschow und Bun-

deskanzler Helmut Kohl 

kämpfen sich die letzten 

Meter zum Dom durch die 

begeisterte Menschenmen-

ge und fordern so höchste 

Konzentration von ihren 

Sicherheitsleuten. „Großer 

Jubel und schier erdrücken-

de Enge auf dem Vorplatz 

des Speyerer Kaiserdoms“ 

berichtet das Rhein-Neckar 

Fernsehen später. Bei dem 

Besuch von George H. W. 

Bush werden deshalb 

Konsequenzen gezogen 

und Absperrungen und 

Sicherheitskontrollen 

eingerichtet. 

(Klaus Landry)

zu einer massiven Machtminderung der Kom-
munistischen Partei und letztendlich zum Zu-
sammenbruch des Ostblocks führte. Er genoss 
in Deutschland zu dieser Zeit eine ungeheure 
Popularität. George H. W. Bush wurde etwas 
zwiespältiger gesehen: Einerseits war er als 
oberster Repräsentant der USA der traditionell 
wichtigste Bündnispartner der Bundesrepublik 
und unterstützte den deutschen Bundeskanz-
ler ganz wesentlich auf seinem Weg zur Einheit. 
Seit dem Sommer 1990 blickte die Welt jedoch 
andererseits angespannt auf Bushs Politik am 
Persischen Golf, wo er dem irakischen Diktator 
Saddam Hussein ein Ultimatum bis zum 15. Ja-
nuar 1991 gestellt hatte, sich aus dem besetzten 
Emirat Kuwait zurückzuziehen. Dementspre-
chend fielen auch die Begrüßungstransparente 
der Speyerer Bevölkerung aus: Der US-Präsident 
wurde mit Thank you for the open wall in Berlin, 
God save the European-American Friendship und 


